
Fünftes HeflHERDER JahrgangORRESPON  EN Maı 1968

Der Glaube 251 “COYr allem eine Haltung, die gehegt ayerden mufs, e1in Wagnıs, das Maut
erfordert ; Glaube 5E ber uch e1n Angebot, das glücklich und freı macht.

Duie nıederländischen Bischöfe

Die Retorm des Zentralkomuitees der deutschen thholiken
Am April gedachte das Zentralkomitee der deutschen der Bischofskonferenz erfordert 1St un: INan bezüglıch
Katholiken in einer Festakademie in der Stadthalle VO der Arbeitskreise noch die genaue Umschreibung der
Bad Godesberg selines hundertjährigen Bestehens. Irotz Tätigkeitsbereiche un: ıhre Abstimmung mıt den eNt-
des Aufgebots Prominenz Bundeskanzler Kıesinger sprechenden bischötlichen Arbeitsstellen bemüht ist, MU:
un der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz, Kar- ohl 1n beiden Fällen noch mMI1t eıner längeren Anlautzeit
dinal Döpfner, sprachen Grußworte gab INan der Feıier gerechnet werden. Dennoch stehen Jetzt die wesentlichen
eınen durchwegs bescheidenen Rahmen. Der neugewählte Strukturen des Zentralkomitees test.
Präsident des Zentralkomitees, Oberbürgermeıister Bek-
kel Von Münster, verzichtete 1ın seiner Festansprache —
ohl auf die bei solchen Anlässen übliche un beliebte

Selbstuverständnis irmerbal_b des Katholizismus

veschichtliche Selbstrechtfertigung als auch aut die Er- Das INas Anlaß seın einer Art Bilanz der bisherigen
läuterung eines konkreten Programms für die nächste Zl Reformbestrebungen. Was hat sıch geändert? Wıe stellt
kunft ıne deutliche Warnung VOLF Zeichen der Resigna- sıch das Zentralkomitee nach seiınem Statut un
t1on angesichts der gegenwärtıg weıter auseinander- nach seiner personellen Zusammensetzung dar?
strebenden Meınungen innerhalb des Katholizismus und eht INan eın statutarisch VOI, erweısen sich dre1ı Ver-
die Aufforderung mehr Toleranz bildeten den aktuel- änderungen als wesentlich: Das Zentralkomitee hat se1ın
len Kern seiner ede Im übrigen stand das Jubiläum Selbstverständnis, wWenNnnl ıcht geklärt, doch präzisıiert,
wenıger 1M Zeichen des vormittägıigen Festaktes als der hat NECUEC Akzente 1M Verhältnis des Komitees ZUE

Arbeitstagung, die Nachmittag desselben ages be- kirchlichen Hierarchie ZESETZL, hat sich 1mM Sınne einer
Zann un die der Vorbereitung der sechs Arbeitskreise des überzeugenderen Legitimatıion VO  3 der Basıs her ıne brei-
Katholikentages in Essen 1m September dieses Jahres galt. tere un zugleich dıfterenziertere personelle Gliederung
Dennoch hatte das Jubiläum Symbolbedeutung, insofern gegeben. Dieses Gesamtergebnis bedarf aber zahlreicher

Ende einer längeren Periode der statutarischen un Präzıisierungen. Zunächst Z Selbstverständnis, WI1e
sich im Statut darstellt. Im Statut VO  - 19572 wurde daspersonellen Neugestaltung des Zentralkomitees stand.

Auf der Vollversammlung VO un Juni 1967 Komiıitee bestimmt als „der VO  = der Autorität der Bı=
wurde das Cu«c Statut verabschiedet: die Vollversamm- schöfe getragene Zusammenschluß der 1mM Laienapostolat
lung VO 13 un: November 1967 wählte (für ZwWwe1l der katholischen Kırche in Deutschland tätıgen Kräfte“.

Es 1St. tätig „1M Sınne einer ArbeitsgemeinschaftJahre) den Geschäftsführenden Ausschuß: auf der
gleichen Vollversammlung wurden Einzelpersönlich- voller Wahrung der Eigenständigkeit der angeschlossenen
keiten 1nNs Zentralkomitee berufen: auf der Vollversamm- Organısationen“.
lung VO' Februar in Frankfurt wurden das neue Prä- Im Statut, dessen einzelne Bestiımmungen hier als

ekannt VvorausgeSsetzt werden können (vgl Herder-sidium (für 1er Jahre) bestellt un sıeben weıtere Einzel-
persönlichkeiten hinzugewählt. Auf der Vollversammlung Korrespondenz 21.Jb52., 306), sind die Akzente 1n Z7wel
1m November War die Errichtung VO  e sechs Arbeitskreisen Rıchtungen deutlich verschoben: 1M Verhältnis ZUuUr Hıer-
beschlossen worden (Ehe un Familie, Freizeıit un: Sport, archie un: 1m Verhältnis den einzelnen Verbänden.

Das Komuitee versteht sich jetzt als der „ VONMN der Deut-Presse, Politik, Entwicklungspolitik, Kırche un: Heımat)
schen Bischofskonferenz anerkannte Zusammenschlu{fß VO  —$Auft der Vollversammlung 1mM Februar folgte die Errich-

tung VO  } sechs weıteren Beıiräten (bisher bestand als e1INn- Institutionen, Vereinigungen un Personen, die 1m Laijen-
zıger der Kulturbeirat) für Kulturpolitik, Gesellschafts- apostolat tatıg sind“. Gegenüber der Juristisch beton-

ten Unterordnung un die Bischöte wird der apOSTO-politik, Staat, Publizistik, internationale Fragen, AÄApo-
stolat und Seelsorge. Die Neugestaltung des Zentral- lische Dienst in der Kirche hervorgehoben, gegenüber der
komitees ist damit keineswegs abgeschlossen. Arbeitskreise „vollen Wahrung der Eigenständigkeit der angeschlosse-
und Beıiräte siınd ZWar errichtet, aber bisher wurden weder NnenNn Organısation“ (die unerwähnt bleibt) seine Koordi-

nıerungsfunktion: S dient der apostolischen Tätigkeitiıhre Vorsitzenden noch ıhre Mitglieder erNannt. Da 1NS-
besondere bezüglich der Beıiräte das Einvernehmen mMi1t der Kıirche un koordiniert die Krifte des La1enaposto-
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lats. Diıese Koordinierungsaufgabe bleibt jedoch ıcht „zentraler“ Verbände, den Vertretern der bischöflichen
mehr autf die Tätigkeıit des katholischen Verbandswesens Zentralstellen, den Vertretern sonstiger dem Laienapo-
beschränkt, sondern umfaßrt alle organısıerten Kräfte des stolat verbundener Einrichtungen un: dem Anteiıl
Laienapostolats. Es wiırd 1U  ; definiert als „Arbeıits- „Einzelpersönlichkeiten“ (bıs einem Fünftel) auch
gemeinschaft der Diıjıözesanräte der Katholiken, der ZzZenN- Zzwel Vertreter (von einzelnen Mitgliedern wurden vier
tralen katholischen Organısationen, der 1mM La1enaposto- vorgeschlagen) einer jeden Diözese sıtzen, noch eın
lat tätıgen Einrichtungen der Deutschen Bischofskonfe- Wunder der Bluterneuerung dürfen, auch WEeNnN

renz un: sonstiger dem Laienapostolat verbundener INa  ; grundsätzlıch der (schiefen) Meınung sein sollte, Ver-
Gruppen un Einrichtungen, die VO  «> überdiözesaner Be- bandsfunktionäre sejen grundsätzlıch biedere Traditions-
deutung sind“. Hıer handelt sıch offenkundiıg nıcht apostel, ıcht verbandsgebundene Diözesanvertreter und
mehr bloße Akzentverschiebung, sondern eın C „Einzelpersönlichkeiten“ dagegen auf Grund ıhres Status
wandeltes Selbstverständnıis des Zentralkomitees, das sıch schon voller Dynamıik. Wiäre INnan VO der gyrundsätz-
1ın einem beträchtlichen Kompetenzenzuwachs ausdrückt. lıchen Wiäihlbarkeit aller Mitglieder der Pfarrgemeinde-
Es 1St ıcht mehr NUuUr Koordinator un: Anreger der über- rate (mıt Ausnahme der Mitglieder, die ıhnen VO  3 Amts
diözesanen katholischen Organısatıiıonen, sondern - angehören sollten) au  CN (bisher hat iIiNnan

gleich und, damıt verkoppelt, Arbeitsgemeinschaft der diesen Weg außerhalb der Generallinie 1LLUT 1m Bıstum
Diözesanräte der Katholiken, also der amtliıchen Laıen- Limburg eingeschlagen), ware die breitere Legıtimatıion
vertretungen ın den Diıözesen. Der Verbandsorientierung VO  - ohl auch der Spıtze noch eindeutiger ZU  =

VO  $ früher folgt Jetzt diese Doppelfunktion. Ausdruck gekommen.
Es handelt sich 1er gewiß Übergangslösungen, die —

Starke Stellung der Verbände bleibt ohl Bedenken VO  3 seıten des Klerus w1e auch herrschen-
den Vorstellungen 1n den örtlichen un regionalen Ver-
bänden Rechnung tragen. Zudem erweıst sıch gerade hierBetrachtet INan diesen Vorgang allerdings von der Basıs

un nıcht NUr VO  5} der Spitze her, scheint die einseıitige ıne gezielte Arithmetik als unfruchtbar. Dıie oll-
versammlung 1St ZWAar Diskussions- un Entscheidungs-,Verbandsorientierung NUur teilweıse überwunden, wobei
aber ıcht unbedingt Arbeitsorgan. Sıe Lagl zuadem 1mMdie weıtere Entwicklung allerdings weitgehend VO  w} der

persönlichen Einstellung der Entscheidungsträger, der Regelfall NUr einmal Jahrlich. Ihre Möglichkeiten sind
Vorstände der diözesanen remıen un der Bischöfe ab- außerst begrenzt, s$1e siınd begrenzter, Je mehr

sich be1 der Mehrzahl der Mitglieder Persönlichkeitenhängen wird. Und dies verdeutlıchen, muüfßte nıcht NUr

das Zentralkomitee, sondern die Gesamtstruktur des handelt, die auf Grund ıhrer beruflichen Tätigkeit oder
„nachkonziliaren“ deutschen Katholizismus analysiert durch ıhre Stellung 1n der Ofrtenrtlichkeit mehr als AUS-

gelastet sind. Sıe mögen der Vollversammlung ıhr Imagewerden. Es müßte zudem erläutert werden, w1e die
Schwerpunkte kirchlicher Laijenaktivität 7zwischen der gyeben, S1€e vermitteln ıhr aber deswegen noch ıcht schöpfe-
Basıs der Gemeıinden, der Mittelschicht der Dekanate un: rische Impulse.
Diözesen un: dem Zentralkomitee auch Einbezie-
hung se1ines Verhältnisses ZUr Bischofskonferenz verteılt Struktury un personelle Zusammensetzung
sind, welches eftektive Gewicht 1n der Kontinuität der
Aktionen un be] den den Gesamtkatholizismus pragen- Dadurch verliert auch eın Vorgang Gewicht,
den Einzelentscheidungen diesem 7zukommt. der 1n der breiteren Oftentlichkeit der großen Namen
Dıie „Rıchtung“ ann vielleicht einem ıcht unwich- N beträchtliches Autsehen erregt hat die etzten
tıgen Faktum veranschaulicht werden, das sıch autf die Wahlen VO Einzelpersönlichkeiten durch die Vollver-
Doppelrolle des Komitees als Koordinator un Anreger sammlung. Die rührend-naive Feststellung der „Frank-
der Verbände un: als Arbeitsgemeinschaft der Diözesan- furter Allgemeinen Zeıtung“ (20 68) VOTL der Wahl des
rate der Katholiken bezieht. Obwohl INan VO der uUur- Präsidiums: „Löwensteın geht, Hanssler trıtt mehr in den
sprünglich vorgesehenen tArtTen Drittelung der Mitglied- Hintergrund, Leber kam  CC ZWAar VO  3 beträchtlicher
schaft 1n diesen remıen abgesehen hat (diese bleibt aller- Sympathie für den Vorgang, verzeichnet 1mM Eiter aber

ohl die Realität. Eın Sozialdemokrat 1ın der oll-dıngs der Basıs, 1n den Pfarrgemeinderäten, wen1g-
annäherungsweise erhalten), kommt den Verbands- versammlung verschiebt die Gewichte auch un partel-

vertrefern 1n den diözesanen Gremıien (wohl nıcht 7uletzt politischen Rücksichten, VO  3 denen iInNna  =) schon hoffte, s1e
auch aut Grund ıhrer relatıv starken rasenz in den waren nıcht mehr stark, aum Hıer wurde höchstens
Pfarrgemeinde- un Dekanatsräten, VO  3 denen ein Teil eın zudem noch recht zutällig gewordener symbolischer
der Mitglieder delegiert wird) iıne durchwegs starke Stel- Anfang ZESETZT, der den Prozeß ıner zunehmenden Ent-

politisierung zunächst ohl mehr verzögert, als Pal-lung Iso auch nach dem Statut 1St die Feststel-
ung nıcht Zanz entkräften (um einmal be] der wiäh- teipolitischer SParitat: verwirklicht hat Eın Sozialdemo-
rend der etzten Jahre besonders urgierten rage der krat, auch wenn CI Mınıister ISt, schaflt noch eın egen-

gvewiıcht WwWwel CDU-Bundesmuinister un: 7Z7welRepräsentation bleiben), 1m Zentralkomitee sel nach
W 1E VOL primär der Verbandskatholizismus vertreiten, CDU/CSU-Landesminister, sieht INa  - VO der Prasenz  S
se1 noch weıt davon entfernt, eın Arbeitsinstrument der zahlreicher anderer CDU-Mandatsträger 1mM Plenum
Katholiken, primäar der katholischen Laıen, sein. Eın (einschliefßlich des Präsidenten) einmal 2D.
dem Verbandskatholizismus gegenüber grundsätzlich m1iß- Wer für eıne weitgehende, wenigstens personelle und
trauisch Gestimmter könnte iımmerhin solches argwöhnen. parteimäßıge Entpolitisierung der offiziellen katholischen

Spıtzengremien eintritt 1n iınem 1n seiner Weise klassı-Eın endgültiges Urteil 1St 1er nıcht möglich, solange der
Aufbauprozeß VO  3 nıcht abgeschlossen, die Diıöze- schen Land des „politischen“ Katholizismus w1e Italıen 1St
sanrate noch ıcht überall gebildet sind. Man wird jeden- die Inkompatıbilıtät zwiıschen politisch-parlamentarischem
falls VO  > der Tatsache, daß 1U  - neben den 60 Vertretern Mandat un der Stellung in katholischen Verbandsspitzen
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ın den etzten Jahren ZUr Selbstverständlichkeit OL= genüber der Bischofskonferenz keinen eichten Stand, hat
den wırd den „Schaden“, der durch die massıve M1nN1- aber doch einıges A Entflechtung 1in der Schulifrage bei-
cterjelle CDU-Präsenz, die wiederum durch die Wahl Wiıchtig erscheint, da{ß VO  S diesen Gremien
Lebers ausgelöst wurde, eher für orößer halten, als den auch kirchlich un gesellschaftspolitisch unorthodoxe Ele-
„Nutzen“, den die Entscheidung für Leber brachte, auch eNTe, die die Funktion eınes kritischen Ferments AaUS-
wEenn dem Faktum dennoch einıge posıtıve Seiten ab- 7zuüuben vermögen, herangezogen werden. Dies
gewinnt. Der Geschäftsführende Ausschufß WAar zut be- mehr, als INa  - sıch bei der Berufung VO  3 Einzelpersönlich-
nN, als Cr zunächst VO  3 der Wahl VO  — Regierungsmit- keiten ın das Plenum (vgl. Herder-Korrespondenz ds
gliedern Banz absehen wollte, bıs ıhm durch die Eıigen- Jhg., 52 un: 147) dieses Element nıcht recht
gesetzlichkeit der Wahl dıe Regıe entglitt. Es herangemacht hat
jedenfalls nıcht die Tradıtionsträger, die der Vollversamm-
Jung großes miniısterijelles Gewicht 1mM Zuge der großen
Koalıition ZuUumufen wollten. Dıie Beziehungen ZUY Bischofskonferenz

Geändert hat sıch nach dem Konzıil und mMI1t dem
Repräsentations- oder Arbeitsgemeinschafl Statut das Verhältnis ZUr Bischofskonferenz. Es 1St einer-

se1its freier, anderseıts Ng geworden. Der Wandel die-
Aber auch die, die nıcht Zanz Unrecht meınen, INa  — SCS Verhältnisses 1St zunächst vorgezeichnet 1n der Ent-
habe sıch bei der Zusammensetzung der Vollver- wicklung der Bischofskonferenz selbst. Aus den ehe-
sammlung leider die bewährte Tradition des deutschen malıgen „Fuldaer Konferenzen“ 1St ıne ständige Eın-
Katholizismus, das eıl VOTL allem 1n politischer rasenz richtung mıt festem institutionellem Gefüge un: eigenensuchen, gehalten, werden sıch VOT einer Gewichtsüber- Herder-Gesetzgebungsvollmachten geworden (vglschätzung der Vollversammlung hüten. Die Tendenz ZUuUr Korrespondenz 24 Jhe 545 Bıs nach dem Ende
überhöhten politischen Repräsentatıiıon oder Sal die Ne1- des Konzıils gab 1n Deutschland das institutionelle
Sung, Sachverstand 1ın den spezifischen Fragen mi1t poli- Paradox, da{fß ZWar die Laienschaft 1M Zentralkomitee der
tischer Stellung gyleichzusetzen, ISt ımmer noch reichlich deutschen Katholiken über eine feste institutionelle Spitzevorhanden, ebenso die Neıigung, die gesellschaftlichen verfügte MI1It einem ständigen Präsiıdenten un einem Ge:
Eınflußßmöglichkeiten der Katholi:ken auf diesem Wege neralsekretariat, nıcht aber die Bischofskonferenz. Wer

überschätzen un: das Gewicht des katholischen Spiıtzen- allerdings Aaus diesem mehr theoretischen Paradox schlie-
Yrem1ums primär seinen politischen „Potenzen“ ßen mochte, diıe Selbständigkeit dieses Organs gegenüber
INCcSsSenN. Dem Bedart ach Repräsentativıtät INa damit dem Episkopat se1 besonders groß SCWCESCH, efände sıch
auch Genüge se1In. Versteht siıch das Zentralkomitee auf dem Holzwege. Dıie autorı:tatıve Abhängigkeıit VO
1n der 'Tat aber als Koordinationsorgan der Verbände Episkopat Wr 1ın allen Ämtern un: Tätigkeiten AausSs-
und als Arbeitsgemeinschaft der Diözesanräte Hın- epragt. Dazu kam bıs 1n die letzte eıt ıne prozentuellzuziehung einer genügenden Anzahl VO  - Eınzelpersön- hohe Beteiligung VO  e} Persönlichkeiten des höheren Klerus
lıchkeiten, dann versteht 65 sıch VO  3 selbst, dafß das der Vollversammlung un Geschäftsführenden
eftektive Gewicht der Institution primär be1 seinen eigent- Ausschufß des Zentralkomitees. ıne ZEeW1SSE klerikale
lıchen Arbeitsorganen, beim Präsıdium, beim Geschäfts- Hypertrophie wurde o VO den Verbänden her gCc-—tührenden Ausschuß, be1 den Arbeitskreisen un: auf StutZzt, ındem ine Reihe VO  3 Verbänden, sowohl DPer-
Grund der spezifischen Zielsetzung un: des Zusammen- sonal- w1e Sachverbänden, 1n der Vollversammlung durch
hangs MIt den ommıssıonen der Bischofskonferenz ıhren Präses oder geistlıchen Assıstenten vertireten WAarTell.bei den Beıiräten lıegen mußß, schliefßlich beim General- Gerade diese Wahrnehmung der Funktion 1M oberstensekretär und be]1 den Reteratsleitern. Von hier mussen die GremıLium tür das Laienapostolat durch Vertreter des
Anregungen ausgehen, hier mussen in der Hauptsache auch Klerus gab der Konstruktion des Zentralkomitees eın
jene Gesprächsformen geschaften werden, die mMIıt der übermäßig „geistliches“ Gepräge, das neben der ragePluralität der Meınungen 1mM deutschen Katholizismus der Repräsentation des Gesamtkatholizismus meısten
Kontakt halten. Besonders 1ın den Arbeitskreisen könnte, der Kritik auSgesetzt WAl. Vielleicht handle sıch be1
WeNn S1e siıch als gewichtiger erweısen als bisher, die Ar- diesen Prälaten eintach die qualifiziertesten Persön-
beitsbasis des Zentralkomitees ANSCIMECSSCH erweıtert WCI- lıchkeiten iıhrer Verbände. „Sollten aber Verbände, deren
den Das Statut ıhnen jedenfalls die Aufgabe Z
AIn ihrem Sachbereich tür den erforderlichen Austausch Mitglieder ın überwiegender Zahl Laıen sind, nıcht

eigentlich ın der Lage se1in, gleich hochqualifizierte Laıien
VO  _3 Informationen un: Erfahrungen SOrFSCN, die in Z Vertretung im Zentralkomitee finden?“, fragteıhrem Bereich tätıgen Kräfte des Laienapostolats der die Schweizer „Orıjentierung“ ©1 6/7) unmittelbar VO  S
Arbeit des Zentralkomitees beteiligen un: Anregungen der Verabschiedung des Statuts. In welcher Weıse:
und Vorschläge für die Tätigkeit der Organe des Zentral- 1St NUu.  e iıne Änderung eingetreten? Zunächst, die Ab-
komitees geben“. Ahnlıiches gilt VO  3 den Beıiräten, bei hängigkeit gegenüber dem Episkopat wurde gelockert,denen sıch 1mM Regelfall eigentliche Fachberater- SCNAUCTI, durch Elemente einer ausgepräagteren Partner-
gremıen handeln ollte, die ıhren Sachverstand nıcht NUur chaft erganzt. Das Zentralkomitee 1St nıcht mehr der
gegenüber dem Zentralkomitee, sondern noch mehr inner- „VOoON der Autorität der Bischöte geiragene ‚Zusammen-
halb der Oommı1ssıonen der Bischofskonferenz ZUr Gel- schluß der 1mM Laienapostolat tätıgen Kräfte‘, sondern
tung bringen sollen. der VO  3 der deutschen Bischofskonferenz anerkannte Zu-
Zunächst 1St 1er freilich alles och Eerst Planung, da die sammenschlufß“. Die Partnerschaft iSt n geworden
Arbeitskreise un: Beiräte ZWAar errichtet, aber außer dem auch dadurch, dafß sıch die Partner NEeEUu profiliert haben,
Kulturbeirat och nıcht verwirklicht sind. Seine Zusam- da{fß AUS dem Episkopat die Bischofskonferenz un: AUS.

INCENSELZUNg un: bisherige Arbeitsweise berechtigt dem Zentralkomitee die Arbeitsgemeinschaft der Ver-
bände und der diözesanen Lai:engremien geworden ISt.einiıgen Hoffnungen. Er hatte bisher allerdings auch gC-
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Personelle Verflechtungen gremien zuzulegen oder gal diese die Beıiräte des
Zentralkomitees auszuspielen“ („Die Sendung“, Juli/Dıiıe Eingriffsrechte des Episkopats wurden modifiziert,

Jleiben allerdings auch hierin zeıigt sıch noch der August 196/, 110) Solche Siıcherung Mag auf rund
des bisherigen Tauziehens die Schaftung und Tätıg-Übergang beträchrlich. Dıie früheren Paragraphen eıt des Kulturbeirates 7zwischen dem Zentralkomitee

11 un 12 des Statuts, die die Errichtung VO  - Sach-
referaten VO Willen der Bischöte un alle Entscheidun- und der Bischöflichen Haupftstelle für Schule un Unter-

richt, auf die Roegele hier oftensichtlich anspielt, richtig
SCn „VonNn grundsätzlicher Bedeutung“ VOo  ; der Zustim- erscheinen, wirkt aber aum überzeugend.der Bischöflichen Kommuissıon für das Laienaposto- Das Zentralkomitee drängt mit echt darauf, daß derlat abhängig machten, wurden gestrichen. Dennoch blei- versammelte Sachverstand in den Gremien derben CNEC Bindungen, un ZWaar nıcht N1Ur 1m Sınne einer Bischofskonterenz LT Geltung kommt. Dennoch solltenmöglichst Zusammenarbeit auf den verschiedenen die Bischöte selbstverständlich be1 Vermeidung allerEbenen weıter bestehen: durch die Bestätigungsrechte der Verdoppelungen un überflüssigen Konkurrenz dieBischofskonfterenz bzw ihres Vorsitzenden bei personel- Möglichkeit Nutzen, siıch auch außerhalb der Verzweigun-len Umbesetzungen, durch die Stellung des Bischöflichen

SCmH des Zentralkomitees Sachberater umzusehen. Bei-
Assıstenten gegenüber den Führungsorganen des Komıu- des scheint notwendig: daß das Zentralkomitee 1ın der
LECS, durch die Stellung des Geistlichen Direktors (gegen-
wärtıg Dozent Dr Hemmerle) innerhalb bzw CN-

Bischofskonferenz seinen Vorstellungen Nachdruck VOI-

leihen ann und daß INnan trotzdem personell über diesenüber der Geschäftsstelle, durch die Mitgliedschaft der Le1i- Rahmen hinausdenkt. Sonst entstünde echt oder
ter der bischöflichen Zentralstellen 1m Plenum. Der Zu- Unrecht die Vorstellung bipolarer Entscheidungsstruktu-stiımmung des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskon-
terenz bedarf die Wahl des Präsidenten (aber nıcht mehr IrecN, die nach un nıicht genügend durchlässıig waren. Die

geplante katholische Wochenzeitung könnte solchem Ver-
die Wahl seiner 1er Stellvertreter un: des Geschäfts- dacht Oßa ein Beispiel jefern: die Zeitung 1st VO:  ; den
tührenden Ausschusses, dem nach dem Statut außer Bischöten aus kirchlichen Steuermitteln vorfinanziert,dem Präsidium VO der Vollversammlung gewählte Z.U andern gehört über die Häilfte der VO  w den Bischöfen
Mitglieder angehören). ernannten Mitgliedern des die finanzielle un: VEOEI -
Der Zustimmung der Bischofskonterenz bedarf die Er- legerische Verantwortung tragenden Treuhändergremiums
NCHNNUNS des Generalsekretärs un: der Leıter der Sach-
referate SOWI1e die Ernennung der Vorsitzenden un: der dem Zentralkomitee (vgl die Aufstellung in KNA-

Intormationsdienst D: 68), der für die Vorbereitungs-Mitglieder der Beiräte. Die Bischofskonferenz ernennt arbeiten verantwortliche un: künftige Geschäftsführer 1st
den Bischöflichen Assıstenten und auf Vorschlag des der bisherige politische Referent 1m Zentralkomitee, der
Präsidiums den Geistlichen Direktor. Der Bischöfliche VO den Bischöfen engagıerte Chefredakteur War früher
Assıstent ISt War nıcht mehr w1e bisher Mitglied des Kulturreferent 1m Komitee. Mıt dieser personellen Ver-
Präsıdiums, nımmt aber laut Statut den Sıtzungen quickung soll reılıch iıcht ZESAZT se1n, die Mitglieder des
aller Urgane des Zentralkomitees teil. In seiner Person
der gegenwärtige Bischöfliche Assıstent ISt der rühere Zentralkomitees gehörten bloc den Inıtıatoren und

Befürwortern dieser Zeıtung.Geistliche Direktor, Prälat Hanssler 1St die Bischofs-
konferenz allen Beratungen der Gremien des Zentral- Verbändereform un Laienapostolat?komitees und anl allen Entscheidungen der Führung —_

mittelbar beteiligt. Dadurch sınd optimale Voraussetzun- Abgesehen VO dem hier referierten statutarıschen Be-
45301 tür gegenseltiges Einvernehmen gegeben, ohne dafß fund, scheinen reı Bezüge für das faktische Selbstver-
dadurch der Wille ZUrr Eıgeninitiative unbedingt gehemmt ständnis des Zentralkomitees wesentlich: seine Stellung in
werden muüßte. Bedeutend bleibt die Stellung des Geist- oecumen1Cı1s, seine Funktion bei der Verbänderetorm und

die Art seiner Funktion als Körperschaft des La1enaposto-lichen Direktors, die 1m alten Statut nıcht verankert Warlt,
die INan aber Jjetzt Beibehaltung des wohl aum lats. Dıie ökumenischen Bemühungen scheinen wen1g-
glücklich gewählten Titels fixierte. Danach leitet der Ge- ns nach außen 1n der Normalaktivität des Komuitees
neralsekretär die Geschäftsstelle „1M Zusammenwirken keinen großen Raum einzunehmen. Es xibt keine ökume-
mit dem Geistlichen Direktor“. Dieses Zusammenwirken nischen Referate, Arbeitskreise USW., ohl aber xibt
wird 1m nächsten Satz treiliıch einschränkender als ge1lst- CNSC persönliche Beziehungen etwa 7zwischen dem Zentral-
iıche un theologische Beraterschaft bestimmt. Es ware komitee un dem Präsidium der Evangelischen Kirchen-

Lage. Die allerdings schweigende Anwesenheitohl wünschenswert BEWESCH, entsprechenden Vorschlä-
SCH folgen un die „Sache“ auch 1mM Tiıtel, den 114  —_ iıhr VO Weizsäckers beim Jubiläum 1n Godesberg War 5y IL1-
gegeben hat, deutlicher ZUu Ausdruck bringen. 1Da bolischer Ausdruck dafür Da die Zusammenarbeit bis-
durch würde das in den etzten Jahren oft verursachte her keinen festen Rahmen erhalten hat, mag ohl neben

vewılssen Bedenken innerhalb der Bischofskonterenz autMißverständnis vermieden, der (quası) offizielle Sprecher
des obersten GremıLums des Laienapostolats se1 der Geilist- Grund der Struktur der anstehenden ökumenischen Fra-
ıche Direktor. SsCch auch daran liegen, dafß CS evangelischerseits eın
Überraschen mag auch die Bestimmung, daß nıcht 1Ur eigentliches Pendent Uumnm Zentralkomitee g1bt Dennoch
die Errichtung VO  3 Beiräten, sondern auch die Ernennung scheint die Intensivierung der kontinuierlichen Zusam-
VO deren Mitgliedern un die Einstellung des General- menarbeit un Beratung vordringlicher als der Ööfters MC

sekretärs un der Retferenten der Zustimmung der Bi- tilierte, seinerzeıt VO  $ Seibel SI dem Schriftleiter der
schofskonferenz bedürten. Fuür die Beıiräte eibt ZWar „Stimmen der Zeıt“, vorgetragene un jetzt VO  - Präsıi-

Roegele (selbst Mitglied des Geschäftsführenden Aus- dent Beckel DOSILELV gewertete Vorschlag, einen geme1n-
schusses) ine plausible Erklärung. Man wollte damıt Cr- evangelisch-katholischen Kirchentag abzuhalten,
reichen, „daß die Bischofskonferenz siıch dieser Beıiräte 1N- WE beim gegenwärtigen ökumenischen Klima auch
tensiv bedient un: daraut verzichtet, siıch eigene Berater- solche Inıtıatıven einem echten Bedürfnis entsprechen.
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Intrikater sind die Bezüge Zur Verbändereform Vieles, klarzumachen haben, da{ß nıcht Nur 1Ne Flur-
w as den etzten Jahren dem Zentralkomitee ZUuUr Aast bereinigung bei den Verbänden gehen kann, die est-

stellung, welche Verbände un: Einrichtungen heute nochgelegt wurde, hätte sich PIIMar die Verbände richten
MUSSCH, denn diese verkörperten mehr noch als das Zen- notwendiıg sind oder inzwischen ıhre Aufgaben erfüllt
tralkomitee cselbst die traditionellen politischen un kırch- haben, sondern auch welcher Weiıse un: WIC zutreftend
lichen Strukturen des deutschen Katholizismus Mıiıt dem siıch diese iıhrer Gestalt und iıhrer Wirksamkeit als

Statut hat siıch die Stellung des Zentralkomitees Organıiısatiıonen des Apostolats bewähren, welche Tätıg-
gegenüber den Verbänden iıhrer schwächeren Prä- keiten eigentlichen Sınne als christliches Zeugn1s 11

S$eNzZz eher verstärkt Dıie Verbändereform AaNZuUricgenN un Kırche un Gesellschaft werten sınd un welche keine
mitzuverwirklichen wırd se1inen nächsten, wichtigsten spezifisch christliche oder kirchliche Aufgabe darstellen
un schwierigsten Aufgaben gehören Gegenwärtig AL und deswegen anderen Gruppen un: UOrganısatiıonen
beıtet die Verbändekommission des Komıitees noch der überlassen werden können TSt WEn die rage
Denkschrift über die Reform des Verbandswesens, deren geklärt 1STt wırd auch das Zentralkomitee voll SC1INECN

Aufgaben als Spitzenorgan des Laienapostolats findenVeröffentlichung für Sommer wird S1e wird

Meldungen AUS$ Kirche UN Gesellschaft
Die VO  - der ÖösterreichischenEmpfehlungen der Themen gelöst werden Der Glaube werde nıcht gefährdet

Postkonziliaren Studien- Bischofskonferenz eINSESETZLE durch die Methoden rationaler Erhellung, ohl aber
kommissıon 1i1iN Osterreich Postkonziliare Studienkom- suspekt durch vorwissenschaftliches Gedankengut In

1115510171 veranstaltete VO 23 vielen Punkten nach ucmn Formen der Glaubens-
bıs 25 Februar Wıen 1i1ne VO  - allen Diözesen beschickte begründung gesucht werden Den Eltern un Katecheten
Studientagung über Situation un: Struktur der Kırche müßten Formen der posıtıven Entmythologisierung SC

Ostereich“ Schwerpunkte nıcht die einleitenden lehrt werden, den bisherigen Versuchen se1l grundsätzlich
Vortrage Msgr ÖOtto Mauer, VWıen, Hanıisch Salzburg Z Z  en

Msgr arl Strobl 1en), die mehr die allgemeine Lage Zum Thema Okumenısmus betont der Arbeitskreis, dafß
der Kıirche, unserer eIit als ıhre spezifische Situation die Dynamık der ökumenischen Entwicklung aufrecht-

Osterreich behandelten, sondern die Diskussionen un zuerhalten SCI, da C1M Stationärwerden Rückschritt be-
deutet WAare U  > der eıt VO  $ der Gebetsgemein-die Herausarbeitung VO  3 Thesen un Empfehlungen

mehreren Arbeitskreisen Dıese konkreten Vorschläge schaft un: der Zusammenarbeit praktischen Dıngen
scheinen das eigentliche Bedeutende un Weiterführende theologischen Gesprächen vorzustoßen Hinsichtlich der
der Tagung SEWESCH SsCinNh FEucharıistie WAare bedenken, ob nıcht die Praxıs
Der Arbeitskreis (Kirchenbild), der der WEITAaUS trucht- Communicatıo ı SACTI1S der Finheit vorangehen un S1C
barste WAaflT, gyab folgende Empfehlungen Das gesamte stiften könnte.
Material der Verkündigung müßte überprüft werden, Ne Jegitimen demokratischen Formen der Meınungs-
einmal Hinblick auft die Tatsache, da{fß Gott auch
außerhalb der katholischen Kirche das eıl der Menschen

bildung müßten auch der Kırche möglich SsC11 Intor-
mMatıon, Argumentatıon, Protest eim ngagement der

wirkt un daher den Religionen Heılswert zukommt und Kirche ur sittliche Prinzıpıien Rahmen der Gesell-
ZU anderen Hınblick autf die Verständnismöglichkeit schaft WAaTe eachten dafß 1Ur das soz1al sanktioniert
für Außenstehende Der Kirche grundsätzliche werden kann, w2S das Wohl der Gesellscha f} unmittelbar
Bescheidenheit ihrer Redeweise (Enzykliken, Hırten- Auch das 7zweıtellos der Fall 1ST SC1 u  °  ber-
briefe USW.) 1111 Anspruch auf die Lösung VO  3 theologi- Jegen ob bei dem weltanschaulich pluralistischen Zustand
schen un moralischen Problemen (Krıeg, Hunger); der Gesellschaft den Menschen anderen Gewissensbefundes
außeren Erscheinungsbild (Beseitigung aller Anachronis- die christliche Überzeugung aufoktroyiert werden dürte
INnen un Triumphalismen) Die Kirche mußte ZUr steten Das ekklesiologische Gespräch mMOSC rasch abgeschlossen
Kevısıon un: ZWar auf allen Gebieten kirchlichen Lebens werden, damıt INa  - siıch dem Christus un Gottesproblem
bereit SC1N, ohne Rücksicht aut Tabus un Personen zuwenden könne, da die Kirche nıcht sıch selbst SO1-
Um den Ansprüchen der verschiedenen AÄmter und Auf- dern Jesus als den Christus predigen hat Dıie tradi-
gaben besser entsprechen, muüßten alle Amtsträger un tionelle Auffassung VO  . der Höchstwertigkeit der
alle kirchlichen Dienst stehenden Personen sıch ZUr monastısch meditatiıven Lebensform sollte durch die
DEr  en Weiterbildung verpflichtet fühlen Das POSLT- bıblische Auffassung Eersetizt werden da{fß die apostolisch-
graduijerte Studium des Klerus müßte der Regelfall wer- missionarische Lebenstorm den höchsten Rang verdient
den Für die A mterbesetzune? sollten neue Qualifikatio- Index un: Vorzensur abgeschafft werden
Nnen gyefunden, be1 den höheren kirchlichen AÄmtern ein Der Arbeitskreis (AÄußere Sıtnation) sprach sich für fol-
entsprechender Ausbildungsgang festgelegt un die AÄAmts- gende Thesen AUS Dıie Gesellschaftswissenschaften OgCNHh
dauer zeıtlich begrenzt werden Dadurch würde die ZWAar das Theologiestudium einbezogen un ıhre Ergebnisse
ungewollte, aber tatsiächliche Begünstigung der Miıttel- be1 den kıirchlichen Planungen un der seelsorglichen
mäßigkeit überwunden Praxıs berücksichtigt werden He Glieder der Kırche
Der Arbeitskreis machte ausdrücklich auf die fundamen- OgCcCnh miıtbestimmen un: auch die Frauen 1iNe ent-
tale Glaubenskrise, die der Kırche herrscht aufmerk- sprechende Vertretung erhalten Hinsichtlich der Wıssen-
5d: Diese Kriıse könne nıcht MI1 diszıplinären Methoden schaften, welchen die Katholiken relatıv NS prasent
und nıcht durch Beschwörung unzulänglichen Schul- sınd sollte 1NC Einstellung ZzUu wissenschaft-
buchtheologie oder durch die Tabulisierung bestimmter lichen Bildungsweg gefördert und WG entsprechende


